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Wie Tabaimo (* 1975) schreibt, bedeutet das japanische Wort jitto, bewegungslos zu sein, in einem bestimmten 

Zustand zu verharren. Tabaimo fährt fort: „Obwohl die Wörterbuchdefinition so einfach ist, habe ich persönlich noch 

ein weiteres Bild von jitto im Kopf: eine gewisse Handlung fortlaufend zu vollführen, wenn der Körper auf irgendeine 

Art in Grenzen gehalten wird, anstatt willentlich an einem Ort zu verweilen. Im Japanischen verwenden wir den 

Ausdruck jitto miru mit der Bedeutung intensiven Anblickens oder Starrens, und dabei geht es gewiss ebenfalls 

darum, dass das Subjekt vom Objekt seines Anblicks gezwungen wird, sich so stark zu konzentrieren, dass es sich 

nicht einmal mehr richtig bewegen kann.“ Tabaimo hat vier jüngere japanische Künstler und Künstlerinnen 

ausgewählt, die diese Sensibilitäten teilen, sie unserem Anblick aber in ganz unterschiedlichen Stilen unterbreiten: 

Tat Ito (* 1978), Ataru Sato (* 1986), Ryo Shinagawa (* 1987) und Kyoko Suematsu (* 1978). 

Die Werke reichen von Arbeiten im traditionellen Nihonga-Stil über Bilderzählungen, Selbstportraits, hell fliessende 

Farbfeldgemälde bis hin zu surrealistischen Zeichnungen. Alte Techniken verbinden sich mit Stilen unserer Zeit und 

fesseln den Betrachter ebenso, wie dieser von den Bildern, Figuren, Organen und Gesichtern gefesselt wird, die auf 

ihn zurückstarren. 

Wenn man, wie bei Tat Ito, in relativ kleinformatige Arbeiten mit winzigen Menschen und Tieren hineingezogen wird, 

lädt dies unmittelbar dazu ein, sie erzählerisch aus der eigenen Fantasie und einem von Ito selbst geschriebenen 

Traumtagebuch heraus zu deuten. Die leuchtenden Farben und kindlichen Figuren sind fiktional und bilden einen 

Kontrast zu den Tagebucheinträgen, die jedes Gemälde begleiten und auf das Unterbewusste Bezug nehmen. Im 

Vergleich dazu sind die zahlreichen Selbstportraits verschiedener Grösse, die Ataru Sato in einer einzigen Zeichnung 

zusammenfügt, eher direkt. Biografische Bezüge umgeben ein ovales Gesicht mit dunklen Brauen, die sich im 

oberen linken Bildbereich zu einer Brücke fortsetzen. Darunter bilden verschlungene Blumen einen Körper, der von 

Miniaturgesichtern und -gebäuden umschlungen ist. Es ist faszinierend, welch gegensätzlicher Stile sich die beiden 

Künstler bedienen, um das Ich darzustellen. 

Shinagawas kleine Gemälde welkender Blumen, die ihre Blütenblätter schon verlieren, würden eigentlich traurig 

wirken, doch durch die verwendete Mineralfarbe strahlen sie beinahe eine gewisse Heiterkeit aus. Die reichhaltigen 

Details des Hintergrunds, in feinen Pinselstrichen mit lichtdurchlässigen Farben ausgeführt, wirken zart und 

beruhigen das Auge. Die Zeit steht still und die Blume schwebt in unserer Mitte. Auf ähnliche Weise schwelgen die 

grossen, luftigen Gemälde Suematsus im Raum. Die prächtigen, lebendigen, transparenten Farben fangen uns ein, 

als wollten sie uns geradezu in den Himmel mitnehmen. 

„Jitto“ wurde von Tabaimo während des vergangenen Jahres konzipiert. Sie selbst hat drei Zeichnungen zu der 

Schau beigetragen. Jede beschäftigt sich mit einem anderen Körperteil: Kopf, Torso und Fuss werden jeweils mit 

einer Pflanze verquickt und anatomisch so schaurig genau abgebildet, als wäre die Pflanze integraler Bestandteil 

menschlicher Organe. 

Tabaimo hat Japan bei der Biennale von Venedig im Jahr 2011 vertreten und an den Veranstaltungen von 2007 und 

2011 mitgewirkt. In Japan, den Vereinigten Staaten und Europa stellt sie regelmässig Videoinstallationen und 

Zeichnungen aus, zudem ist ihr Werk in den Sammlungen zahlreicher internationaler Museen zu finden. Derzeit 

widmet ihr das San Jose Museum of Art eine Einzelausstellung. 2012 haben Kyoko Suematsu und Tabaimo bei der 

Schaufenstergestaltung für Dior in Ginza, Tokio, zusammengearbeitet. Arbeiten von Tabaimo und Suematsu wurden 

auch auf der Art Basel gezeigt. 2014 erhielt Suematsu bei der Tokyo Designers Week Art Fair den Sonderpreis der 

Jury. Tat Ito hat in den USA studiert und in New York ausgestellt. Vor Kurzem ist er nach Japan zurückgekehrt und 

geht weiterhin seinen Träumen nach. Ataru Sato studierte an der Kyoto University of Art and Design und hat bei 



 

INSIDE im Palais de Tokyo, Paris, mitgewirkt. Ryo Shinagawa studierte japanische Malerei an der Kyoto University 

of Art and Design und verbrachte im Rahmen eines Studiums an der Genfer Haute école d'art et design (HEAD) 

das Jahr 2012 in Europa. 

Eine Publikation, die über die Galerie erhältlich ist, begleitet die Ausstellung. 

Ermöglicht wurde die Ausstellung durch die Zusammenarbeit mit der Galerie Koyanagi in Tokio. 


